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gefteigerter Cultur felbft die Gefchichtsfchreibung nicht aufkommen ließ, tritt auch 
in den Kunftwerken der Inder hervor. Wohl erkennt der Forfcher Unterfchiede 
nach den Epochen, fofern eine reichere, mannichfaltigere Formbehandlung auch 

hier auf eine fchlichtere Bauübung folgt; wohl machen fich Variationen in den 
einzelnen Theilen des großen Gebietes, in Süd- und Nord-Indien, in Thibet und 
Kafchmir, in Ceylon und Java, geltend; wohl find die Bauten der Buddhiften 
von denen der Brahmanen, und beide wieder, nach Ferguffon’s Forfchungen, von 
denen der Jaina’s, einer befonderen Secte, zu trennen: allein in all diefen Schat- 
tirungen ift kein Keim zu einer inneren Entwicklung zu entdecken; es find und 
bleiben Strömungen eines mehr von der Phantafie, als vom klaren Verftande ge- 
leiteten Geftaltungstriebes. 

Wir betrachten nunmehr die indifchen Monumente nach ihren verfchiedenen 
Arten*). 

2. Freibauten. 

Die älteften, bis jetzt bekannten Werke indifcher Kunft find in einer Anzahl 

von Säulen entdeckt worden, welche König Afoka um 250 v. Chr. als Triumph- 
zeichen des fiegreichen Buddhismus errichten ließ. Solche Säulen hat man zu 

Delhi, Allahabad, Bakhra, Mathia, 

Radhia und Bhitari, fämmtlich in der Nähe 

des Ganges dicht beifammenliegend, gefunden. 

Fig. 78. Ornament des Säulenhalfes. 

Sie find von gleicher Größe, etwas über ı2 M. 
hoch, an der Bafis über 3 M., am Kapitäl 

über 1,8 M. im Umfange, aus einem röthlichen 
Sandfteine gefertigt (Fig. 77 «). Beftimmung, 

Form und Ausfchmückung waren bei allen diefelben. Der Hals, unmittelbar unter 
dem Kapitäl, zeigt ein Band von Palmetten und Lotosblumen, mit dem Stamme 

durch eine Perlfehnur verknüpft (Fig. 78), Formen, die in auffallender Weife an 
perfifche und affyrifche Vorbilder erinnern. Das Kapitäl befteht aus einem um- 
gekehrten Blattkelch (Fig. 77 2), der ebenfalls Verwandtfchaft mit gewiffen per- 
fiichen Kapitälformen zu haben fcheint. Auf dem Kapitäl erhebt fich eine ver- 

zierte Deckplatte, welche das Sinnbild des Buddha, einen liegenden Löwen, trägt. 
Durch eine auf mehreren diefer Säulen gleichlautende Infchrift ift ihre Errichtung 

durch Afoka und damit alfo auch ihre Zeitbeftimmung mit Sicherheit erwiefen. 

Fig. 77. Indifche Siegesfäule. 

*) Eiteratur‘ Z. Langles, Monuments anciens et modernes de l’Hindoustan. 2 Vols. Paris 1821. 

— A. Cunningham, The Bhilsa Topes, or Buddhist monuments of Central India. London 1854. — 

7. Fergujfon, Handbook of architecture. 2. ed. London 1859, und zahlreiche Abhandlungen in den 

Schriften der afıatifchen gelehrten Gefellfchaften, 
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